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XXI. Jaljrgang oit' uttD Bern,
21. ïllârz

1931

ein Blatt für helmatilcöe Art und Kunst. — Gedruckt und verlegt von Jules Werder, Bucfcdruckerel, in Bern.

©cbet.
Von 5r. Bebbel.

Die du, über die Sterne uxg,
tftit der geleerten Schale

.Huffcbwebft, um fie am eiv'gen Born
Eilig wieder zu Tüllen :

einmal îcbwenke fie noch, o Glück,

einmal, lächelnde Göttin
Sieh, ein einziger Cropfen hängt
Hoch verloren am Rande,

Und der einzige Cropfen genügt,
eine bimmliîche Seele,

Die hier unten im Schmerz erftarrt.
Wieder in Wonne zu löjen.

üch Tie weint dir Tüfeeren Dank,
üls die andern alle,
Die du glücklich und reich gemacht;
£afe' ihn fallen, den Cropfen!

: «c» t

©pnars Södjter.
Kornau ooit ©

VIII.
©in Serb ft ta g.

2lls bie Sage fdjort merlItcB tür3er unb bie Sbenbe

tiibler rourben, roollte man bie Spaziergänge einftellen. Da
brachte Sutti einen neuen Sorfdjlag 3ur Sebe. Ër beam
tragte, als Sbidjluh bes herrlichen Sommers, mie er Tagte,

eine Serbftfahrt nach bem nahen SflSeinlanb. Ër pries mit
SBärme bie Sorteile eines folgen, jcht, ba bie SScinlefe be-

enbet unb ber junge SBetn, prictelnb, roarm unb gärenb
mit ben foliben unb fdjmadbaften Vorräten jener bablidjett
SBeinbauern einer fchönen fahrt ein reelles 3iel gaben,

für bie SBagen tonnten Tie Telbft auffommen unb alles
anbere mürbe er beforgen.

Diefer Sorfdjlag fanb Seifall unb ©egenliebe, um To

mehr, als man bie ©elegenheit ergriff, bem jungen Serrn
Rühl einen feTtlidjen Sbfchieb 3U bereiten.

Sutti madjte fid) eifrig ans SSert, um unter Seihilfe
ftapris bie Sorbereitungen 3U betreiben. 3u>ei Sreats rour=
ben bereitgeftellt unb frtïd) lädiert. 3u bes Dottors Sferb
hatte man nod) brei meitere beigebracht, hühfeh gepufct unb
geftriegelt, mit poliertem Saar unb gewichten Schuhen.

So Ttanben an bem beftimmten Sonntag morgens neun
Uhr bie beiben 3roei|pänner gar Ttattlidj oor bem ©artentor
bes Dottorhaufes. Die Suft Ttanb nebelgrau roie eine 2Banb,
bafe man taum 3roan3ig Schritte beutlich Tah unb alles ©e=

Treben Teltjam, im Saume beichräntt, einfam unb faft mp=
TtiTd) mar. Die brei jungen Serren trieben fid) geîdjâftig
um bie Sferbe her, melche roie fabelroffe Dunftfäulen aus

eorgSped. ^
ben Süftern fdmoben. Som Saufe her, aus einer SSirrnis
oott Saum unb Straudj, in benen ber Sebel riefelte, tarnen
bie Doftorsleute, permummt roie 3U einer Schlittenfahrt.
Die brei Dödjter gingen Srm in Srm. SRan tonnte fich

nicf>t leidyt etroas Schöneres benten, roie fie To fchmalfühig
unb leicht auf bem nebelfeudjten, plattenbelegten ©artenrocg
baherfdjritten. frau Sgnes oerftanb bie feltene Uunft, Tid)

unb ihre Döchter mit raffinierter Ëinfachheit 3U tleiben, unb
biefe Telbft oerftanben bie nod) Teltenere 3unft, ihre 3leiber
mit gutem îtnftanb 3U tragen. Das Srobutt roar eine mulii®

pikierte Sornehmheit. Slle hatten biefelben blauen Sadcm
fleiber, unb bodj Tab iebe anbers aus. fieonore trug einen

fdjroeren Stunts ba3U unb über bem rofigen ©efid)te einen

breitranbigen Samthut mit Säubern unb Sebent roofjl»

gc3iert. Sie Tah aus roie bas Sinnbilb heiterer Sradjt.
florentine trug um ben Sals, fdjmal unb fteil, einen feinen

Siberpel3 unb auf bem fdjmalen 3opf eine 2lrt 3plinberhut.
Sie roirtte roie eine Delitateffe. SOlarianne hatte um ben

Sals ein 3ltispel3lein, bas fid) mit roeifjen 3ähnd)en in fein

Sd)roän3lein bife. 3hr SDÎunb blühte tinblicS rein roie eine

Slume, unb ihre befonnenen Slugen fchienen fröhlich unter
ihrem STtrachanmühchen. Sie roar roie gutes Sausbrot.

Die Schroeftern roollten 3uiammen in einem 2Bagen

fahren. Sber 3apri roar für bunte Seihe unb erhob Sro=
te ft, befcheiben unterftüfct oon ben 3roei jungen Serren, roeldjc

Tidj aufs roürbigTte herausitaffiert hatten, roie 3U einem

fefte. Sutti roar heiter unb gemeffen. Der Solontär, blonb
unb fdjön getämmt, rofig unb blauäugig, rourbe oietleidjt
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Gebet.
Von 5r. kebbel.

vie clu. über üle Sterne weg.
Mit üer geleerten Schale

Ausschwebst, um sie am ew'gen Korn
Llllg wià xu sullen:

einmal schwenke sie noch, o 6Iück,

einmal, lächelncZe 6öltinl
Sieb, ein elnxlger Lropsen hängt
Noch verloren am kanâe,

Uncl cler einxlge Dropsen genügt,
Line himmlische Seele,

Vie hier unten im Schmerx erstarrt,
Mecler in lVonne xu lösen.

Ach! ste weint äir süßeren vank,
AIs à anciern alle,
vie äu glücklich uncl reich gemacht?
Laß' ihn fallen, clen Lropsen!

: »<» ^

Eynars Töchter.
Roman von K

VIII.
Ein Herbsttag.

Als die Tage schon inerklich kürzer und die Abende

kühler wurden, wollte man die Spaziergänge einstellen. Da
brachte Butti einen neuen Vorschlag zur Rede. Er bean-

tragte, als Abschluß des herrlichen Sommers, wie er sagte,
eine Herbstfahrt nach dem nahen Weinland. Er pries mit
Wärme die Vorteile eines solchen, jetzt, da die Weinlese be-
endet und der junge Weiip prickelnd, warm und gärend
mit den soliden und schmackhaften Vorräten jener hablichen
Weinbauern einer schönen Fahrt ein reelles Ziel gaben.
Für die Wagen konnten sie selbst aufkommen und alles
andere würde er besorgen.

Dieser Vorschlag fand Beifall und Gegenliebe, um so

mehr, als man die Gelegenheit ergriff, dem jungen Herrn
Kühl einen festlichen Abschied zu bereiten.

Butti machte sich eifrig ans Werk, um unter Beihilfe
Kapris die Vorbereitungen zu betreiben. Zwei Breaks wur-
den bereitgestellt und frisch lackiert. Zu des Doktors Pferd
hatte man noch drei weitere beigebracht, hübsch geputzt und
gestriegelt, mit poliertem Haar und gewichsten Schuhen.

So standen an dem bestimmten Sonntag morgens neun
Uhr die beiden Zweispänner gar stattlich vor dem Eartentor
des Doktorhauses. Die Luft stand nebelgrau wie eine Wand,
daß man kaum zwanzig Schritte deutlich sah und alles Ee-
schehen seltsam, im Raume beschränkt, einsam und fast my-
stisch war. Die drei jungen Herren trieben sich geschäftig

um die Pferde her, welche wie Fabelrosse Dunstsäulen aus

eorg Speck.

den Nüstern schnoben. Vom Hause her, aus einer Wirrnis
von Baum und Strauch, in denen der Nebel rieselte, kamen

die Doktorsleute, vermummt wie zu einer Schlittenfahrt.
Die drei Töchter gingen Arm in Arm. Man konnte sich

nicht leicht etwas Schöneres denken, wie sie so schmalfüßig
und leicht auf dem nebelfeuchten, plattenbelegten Gartenweg
daherschritten. Frau Agnes verstand die seltene Kunst, sich

und ihre Töchter mit raffinierter Einfachheit zu kleiden, und
diese selbst verstanden die noch seltenere Kunst, ihre Kleider
mit gutem Anstand zu tragen. Das Produkt war eine multi-
plizierte Vornehmheit. Alle hatten dieselben blauen Jacken-

kleider, und doch sah jede anders aus. Leonore trug einen

schweren Skunks dazu und über dem rosigen Gesichte einen

breitrandigen Samthut mit Bändern und Federn wohl-
geziert. Sie sah aus wie das Sinnbild heiterer Pracht.
Florentine trug um den Hals, schmal und steil, einen feinen

Biberpelz und auf dem schmalen Kopf eine Art Zylinderhut.
Sie wirkte wie eine Delikatesse. Marianne hatte um den

Hals ein Jltispelzlein, das sich mit weißen Zähnchen in sein

Schwänzlein biß. Ihr Mund blühte kindlich rein wie eine

Blume, und ihre besonnenen Augen schienen fröhlich unter
ihrem Astrachanmützchen. Sie war wie gutes Hausbrot.

Die Schwestern wollten zusammen in einem Wagen
fahren. Aber Kapri war für bunte Reihe und erhob Pro-
test, bescheiden unterstützt von den zwei jungen Herren, welche

sich aufs würdigste herausstaffiert hatten, wie zu einem

Feste. Butti war heiter und gemessen. Der Volontär, blond
und schön gekämmt, rosig und blauäugig, wurde vielleicht
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einmal fabc, roie gerne gan3 blonben ©lenfdjen gefdjieht;
aber beute forgten 3ugenb unb £uft bafür, bah er artig
genug ausfat). (tapri trug ein enges ©Sams unb ein Heines

Filähütlein. (Er lab mebr als je einem Florett ähnlich. ©Is
alter (taoallerift roolltc er felbft fahren.

©tan einigte fief). 3m oorberen ©3agen fahen ber

Dottor mit Frau ©gnes unb fieonore, unb ftapri fubr.
3m hinteren ©Sagen fahen ©utti unb ber ©olontär mit
florentine unb ©tarianne, unb £oren3 fuhr.

©ber roo ruar fiorenä? ©lan mar ratlos, bis er cnb»

lid) fcierlidj um bie Stallcde tarn, berrlid) angetan mit frem»

ben Sachen. Das alte ©rcuel hatte fidj fabelhaft oeränbert
unb fid) unbeimlid) fd)ön gemacht. Der fdnoaqe ©od ftamnite
unftreitig oom Dottor, bie geftreifte Sofe, roeldje burch ihre
(Enge ein paar ftramnte ©eine fehen lieb, hatten einmal

.Uapri gehört. Der fteife Sut tant non ©utti unb eine grün»

getupfte ©tobetraroatte oon £errn Fran3, bem ©olontär.
£eibcr trug er feinen (tragen unb hatte er bie ©inbe ein»

fad) um ben Sals getnüpft; fonft hatte er fieft erftaunlid)
iauber gcroafdjen unb bie Saare reid)Iid) mit SBaffer frifiert.
(Er lächelte ftol3 unb fäd)eltc mohlmollenb mit ber ©eitfdje.

Frau ©gnes betradjtete ihn entrüftet: „£oren3", fagte

fie, „Sie finb unntöglid)." — „©tenfd), haben Sie feinen

(tragen?" herrfdjte (Sapri, unb bie ©täbdjen riefen: ,,©3ir
nehmen ihn fo nidjt mit!" fRofinc fain herbei, auf bem

einen ©rm Düd)cr unb ©täntcl, in bem anbeten eine ©a»

|tctcnfd)ad)tel. Sic molltc aus irgenb einem ©runbe nicht

mit, fonbcrit fid) opfern unb 311 Saufe bleiben. ©un befdjaute
unb beftaunte fie mit allen ßoreu3, ber meiter lächelte, unb

lad)te ihr helles ©elädjtcr, untermifd)t mit flcinen Schreien.
X>er Dottor fagte gütig: „©ofine, holen Sie ihm einen

ooit meinen (tragen." ©ofiitc flog unb bradjte ben .(fragen
unb bamit ©ettung unb (Enbe bes lädjcrlidjen ©uf3uges.
Jßorcttä madjte fid) nod) fd)öner, ftieg auf ben ©od unb

man fuhr baoon.
3n biefem ©ugcnblidc fingen alle ©loden an 3» läuten.

Der ©ebel begann fid) aud) balb 311 lidjtcn. ©Is man 3u

bem äuhcren Sore fam, ftieg ber Dadjrciter auf getropften
©allen allbcrcits ins ©laue, unb hinter bem gotifdjen ©0=

gen ermachte bie ©äffe, (tapri umfuhr in fcfjarfem, ele=

gantetn 3ugc bie ©aluftrabe bes Stabtgrabens unb bog

in bie £anbftrahe ein. £orcn3 tat aud) bergleidjcn, mobei

bie ©abe bes Sinterrabes freifdjenb bie ©lauer ftrciftc.
Darüber mürbe er oon ©utti gctabelt unb aud) ber junge

©olontär machte ihn ernft auf feine ©crantmortlidjfeit auf»

merffam. Die ©täbdjcn fingen an 3U Iad)cit. £oreii3 grinste
ctmas unb nahm bie Strafjenmitte, um ber meterbiden,

mäd)tigeu ©rüftung 311 entgehen, roeldje bie ©rüde oor
bem ©Säffcrdjeit fdjühtc, bas bleiern uttb grün umbufdjt in

ber Dicfe lag. ©cdjts hinten Ijodtc eine alte Sägemühle,
mcldje bas Çlûfjleiit trieb, loic ein grauliches Ungeheuer im

äerflieftenben Diebel. Dort öffnete fid) bas £anb. ©ber

linfs fuhr man eine hohe ©lauer entlang, bie fehmeigfam

unb feudjt mit roeihlidjem ©rau bem DlcbcI entflieg, ©on

3eit 311 3eit ftanben ocrfd)loffenc, grüne Düren als muntere

frieden barin. Sintcn ragten ©aunuuipfel, oon grauen Dün»

ftcit umflort, ©s maren bie ©ärten ber alten Familien,
©ud) berjeitige oon ©lat3elin mar babei; man erfannte

ihn an ber aierlidjen ©rbeit ber Düre. Florentine fah roeg

unb ©utti fagte, inbem er auf bie anbere Seite hinmies:

,,©s gibt beftimmt fdfönes ©3etter. Sehen Sie nur, mie ber
Diebel finît." Unb er fragte beforgt: „Saben Sie aud)
roirflich nicht ïalt?"

©iemanb hatte ïalt unb fie amüfierten fid) bamit, fid)
bie rounberlidjcn ©eftalten ber ©Seiben unb ©rien 3U 3eigen,

roeldje als ftadjliger Spul im Diebel Heiner ©3afferrinnen
unb fumpfiger Dßiefen hodten. Florentine fagte: „Da fihen
fie nun mie boshafte ©Sefen; aber roirb es erft tälter, io
entfteht bie 3ierlid)fte (tapri3e baraus. Seht fidj ber filbernc
©auljreif bran unb glän3t er im £idjte ber ©Sinterfonne, fo

ift es mie ein japanifdjer Frühling."
Unb fie merîte niiht, bah ©lar3elin es mar, ber bas

einft gefagt, ©tar3elin, ber biefes ßanb fo fehr liebte unb
nun in ber Frembe fror.

©lôtslidj brad) bie Sonne beroor. Sie erfüllte bie £uft
mit milber ©3ärme, oerHärte bie ©älje unb bie ©Beite, malte
auf Silbergrunb alle ©untheit herbftlidjer ©rächt. ©Sas ginge
über bie reine (tlarheit eines Serbfttages! ©er Simmcl
3eigte ben feinen Schimmer mattblauer Seibe. Die ©appeln
längs bes ©Seges maren mie mit Silberftift in ben Liether
ge3cid)net, tarnen näher, ftanben ragenb 3ur Seite unb blieben
feierlich 3urüd mie fdjmcigenbe Süter ber heimatlichen ©rbe.
©Sie burd) 3auber mar alles oon Farbe umfloffen burd)
bas Sonnenlicht. ©Seite ©Siefen 3eigtcn ein unglaublich faites
>©rün, erhöht burd) bas feuchte ©raun ber ©eder. Das
3itroncngeIbe £aub ber (tirfchbäume fdjien oon ©olb. Das
©ot ber ©irnbäume leuchtete feierlid) mie Fadelglut 3um
großen Sterben. 3ebcr Apfelbaum gab feine ©egleitmufiï
3U bem grohen Finale einer Spmphonie, meldjer ein ferner
©Salb roudjtig unb groh mit gebämpften Dönen bie ©höre
beigefellte.

„Sier tann man lernen, roürbig unter3ugehen. ©Seid)

eine unerhörte Schönheit!" fagte ber Dottor. Frau ©gnes
antmortete, es fei rounberooll unb hordjte nach bem anberen
©Sagen hin, roo ©utti eben eine grofje feibene ©onbonniere
mit ©ralinés 3um ©orfdjein brad)te, bie er Florentine über»

reidjte. ,,©s ift fehr hübfdj", fagte er, auf bas Fdb hinaus
roeifenb. „Darf ich 3hncn eine (tleinigteit anbieten? Flo»
rentinc fdjaute nach ber Seite hin unb meinte: „Es ift
berrlid). 3d) habe es mir nicht fo fd)ön oorgcftellt." Dann
gab fie bie ©ralinés 3urüd: „Es mar gefcheit, bah Sie
biefe Fahrt 3uftanbe bradjten. Unb bie ©ralinés finb ein

hübfdjer ©ebante; aber Ieiber effe id) leine." Sie öffnete
3ierlidj ben ©tunb, bah man 3roifdjen bem fdjönen ©3eih

ber oorberen 3ähne eine bide ©olbblombe aufblihen fat):

„Sie cntfdjulbigen, aber meine 3ähne leiben es nicht."
„Sehr oernünftig, roirtlich", beeilte fid) ©utti 3U fagen.

,,©un, geben mir es meiter." Er reichte bie Schachtel ©la»

rianite hin, mcldje bisher oerftänbig fidj an bem fdjönen

Schein ringsum ergöht hatte. „3d) habe", begann hier
ber ©olontär ocrlcgen, „idj habe hier basfelbe mitgebradjt",
unb fudjte nun feinerfeits eine oergolbete Sdjachtel aus ber

©tanteltafdje heraus3ubringen.
„©lein ©ott!" rief ©larianne unb fing an 3U lachen.

„©Sas machen mir nun?"
„©Sir fangen an 3U effen", fchlug Serr Fran3 auf»

ridjtig oor, öffnete erft bie cine Sdjacfjtel unb ah îufammen
mit feiner ©artnerin ooit Unfdjulb in einem 3ugc ben

3nhalt auf. Die Süllen oon Silber» unb ©olb» unb ©unt»

papier übergaben fie bem ©Sinb als ein Dratet, ber es
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einmal fade, wie gerne ganz blonden Menschen geschieht:

aber heute sorgten Jugend und Luft dafür, daß er artig
genug aussah. Kapri trug ein enges Wams und ein kleines

Filzhütlein. Er sah mehr als je einem Florett ähnlich. Als
alter Kavallerist wollte er selbst fahren.

Man einigte sich. Im vorderen Wagen sahen der

Doktor mit Frau Agnes und Leonore, und Kapri fuhr.
Im Hinteren Wagen sahen Butti und der Volontär mit
Florentine und Marianne, und Lorenz fuhr.

Aber wo war Lorenz? Man war ratlos, bis er end-

lich feierlich um die Stallecke kam, herrlich angetan mit frem-
den Sachen. Das alte Greuel hatte sich fabelhaft verändert
und sich unheimlich schön gemacht. Der schwarze Rock stammte

unstreitig vom Doktor, die gestreifte Hose, welche durch ihre
Enge ein paar stramme Beine sehen lieh, hatten einmal

Kapri gehört. Der steife Hut kam von Butti und eine grün-
getupfte Modekrawatte von Herrn Franz, dem Volontär.
Leider trug er keinen Kragen und hatte er die Binde ein-

fach um den Hals geknüpft: sonst hatte er sich erstaunlich

sauber gewaschen und die Haare reichlich mit Wasser frisiert.
Er lächelte stolz und fächelte wohlwollend mit der Peitsche.

Frau Agnes betrachtete ihn entrüstet: „Lorenz". sagte

sie, „Sie sind unmöglich." — „Mensch, haben Sie keinen

Kragen?" herrschte Kapri, und die Mädchen riefen: „Wir
nehmen ihn so nicht mit!" Rosine kam herbei, auf dem

einen Arm Tücher und Mäntel, in dem anderen eine Pa-
stetenschachtel. Sie wollte aus irgend einem Grunde nicht

mit, sondern sich opfern und zu Hause bleiben. Nun beschaute

und bestaunte sie mit allen Lorenz, der weiter lächelte, und

lachte ihr Helles Gelächter, untermischt mit kleinen Schreien.

Der Doktor sagte gütig: „Rosine, holen Sie ihm einen

von meinen Kragen." Rosine flog und brachte den Kragen
und damit Rettung und Ende des lächerlichen Aufzuges.
Lorenz machte sich noch schöner, stieg auf den Bock und

man fuhr davon.

In diesem Augenblicke fingen alle Glocken an zu läuten.

Der Nebel begann sich auch bald zu lichten. Als man zu

dem äuheren Tore kam, stieg der Dachreiter auf gekröpften

Balken allbereits ins Blaue, und hinter dem gotischen Bo-
gen erwachte die Kasse. Kapri umfuhr in scharfem, ele-

ganten, Zuge die Balustrade des Stadtgrabens und bog

in die Landstrahe ein. Lorenz tat auch dergleichen, wobei

die Nabe des Hinterrades kreischend die Mauer streifte.

Darüber wurde er von Butti getadelt und auch der junge

Volontär machte ihn ernst auf seine Verantwortlichkeit auf-
merksam. Die Mädchen fingen an zu lachen. Lorenz grunzte

etwas und nahn, die Straßenmitte, um der meterdickcn,

mächtigen Brüstung zu entgehen, welche die Brücke vor
dem Wässerchen schützte, das bleiern und grün umbuscht in

der Tiefe lag. Rechts hinten hockte eine alte Sägemühle,
welche das Flüszlein trieb, wie ein grauliches Ungeheuer im

zerfliegenden Nàl. Dort öffnete sich das Land. Aber
links fuhr man eine hohe Mauer entlang, die schweigsam

und feucht mit weiszlichem Grau dem Nebel entstieg. Von
Zeit zu Zeit standen verschlossene, grüne Türen als muntere

Flecken darin. Hinten ragten Baumwipfel, von grauen Dün-
ste» umflort. Es waren die Gärten der alten Familien.
Auch derjenige von Marzelin war dabei: man erkannte

ihn an der zierlichen Arbeit der Türe. Florentine sah weg

und Butti sagte, indem er auf die andere Seite hinwies:

„Es gibt bestimmt schönes Wetter. Sehen Sie nur. wie der
Nebel sinkt." Und er fragte besorgt: „Haben Sie auch

wirklich nicht kalt?"
Niemand hatte kalt und sie amüsierten sich damit, sich

die wunderlichen Gestalten der Weiden und Erlen zu zeigen,
welche als stachliger Spuk im Nebel kleiner Wasserrinnen
und sumpfiger Wiesen hockten. Florentine sagte: „Da sitzen

sie nun wie boshafte Wesen: aber wird es erst kälter, so

entsteht die zierlichste Kaprize daraus. Setzt sich der silberne
Rauhreif dran und glänzt er im Lichte der Wintersonne, so

ist es wie ein japanischer Frühling."
Und sie merkte nicht, das; Marzelin es war. der das

einst gesagt, Marzelin, der dieses Land so sehr liebte und
nun in der Fremde fror.

Plötzlich brach die Sonne hervor. Sie erfüllte die Luft
niit milder Wärme, verklärte die Nähe und die Weite, malte
auf Silbergrund alle Buntheit herbstlicher Pracht. Was ginge
über die reine Klarheit eines Herbsttages! Der Himmel
zeigte den feinen Schimmer mattblauer Seide. Die Pappeln
längs des Weges waren wie mit Silberstift in den Aether
gezeichnet, kamen näher, standen ragend zur Seite und blieben
feierlich zurück wie schweigende Hüter der heimatlichen Erde.
Wie durch Zauber war alles von Farbe umflossen durch
das Sonnenlicht. Weite Wiesen zeigten ein unglaublich sattes

Grün, erhöht durch das feuchte Braun der Aecker. Das
zitronengelbe Laub der Kirschbäume schien von Gold. Das
Not der Birnbäume leuchtete feierlich wie Fackelglut zum
grohen Sterben. Jeder Apfelbaum gab seine Begleitmusik
zu dem großen Finale einer Symphonie, welcher ein ferner
Wald wuchtig und groß mit gedämpften Tönen die Chöre
beigesellte.

„Hier kann man lernen, würdig unterzugehen. Welch
eine unerhörte Schönheit!" sagte der Doktor. Frau Agnes
antwortete, es sei wundervoll und horchte nach dem anderen

Wagen hin. wo Butti eben eine große seidene Bonbonniere
mit Pralines zum Vorschein brachte, die er Florentine über-
reichte. „Es ist sehr hübsch", sagte er. auf das Feld hinaus
weisend. „Darf ich Ihnen eine Kleinigkeit anbieten? Flo-
rentine schaute nach der Seite hin und meinte: „Es ist

herrlich. Ich habe es mir nicht so schön vorgestellt." Dann
gab sie die Pralines zurück: „Es war gescheit, daß Sie
diese Fahrt zustande brachten. Und die Pralines sind ein

hübscher Gedanke: aber leider esse ich keine." Sie öffnete
zierlich den Mund, daß man zwischen dem schönen Weiß
der vorderen Zähne eine dicke Eoldblombe aufblitzen sah:

„Sie entschuldigen, aber meine Zähne leiden es nicht."
„Sehr vernünftig, wirklich", beeilte sich Butti zu sagen.

„Nun, geben wir es weiter." Er reichte die Schachtel Ma-
rianne hin, welche bisher verständig sich an dem schönen

Schein ringsum ergötzt hatte. „Ich habe", begann hier
der Volontär verlegen, „ich habe hier dasselbe mitgebracht",
und suchte nun seinerseits eine vergoldete Schachtel aus der

Manteltasche herauszubringen.
„Mein Gott!" rief Marianne und fing an zu lachen.

„Was machen wir nun?"
„Wir fangen an zu essen", schlug Herr Franz auf-

richtig vor, öffnete erst die eine Schachtel und aß zusammen

mit seiner Partnerin voll Unschuld in einem Zuge den

Inhalt auf. Die Hüllen von Silber- und Gold- und Bunt-
papier übergaben sie dem Wind als ein Orakel, der es
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ßaminenfturg bei öberrteb.
Die irt ber ©acht oom 4./5. ©Iär3

3wifd)en Oberrieb unb ©bligen nieber»

gegangene grobe Samine bat ant 93rien=

3erfeebabnförper Schaben angerichtet, wie
nie 3uoor. Die ©Sucht ber Satoine bob
bie ©rüde mit 16 ©îeter Spannweite
aus ibren heften unb fegte fie famt
ben Schienen wie ein Spiel3eug weg.
©m Ufer waren feine Spuren ber
©rüde auf3ufinben. Sie ift bann am
Samstag bei ben ©äumungsarbeiten,
unter einer Scbneemaffe oon ca. 6 ©feter
£öbe, auf ber Straffe liegenb auf*
gefunben worben. Sabnförper unb
Staatsftrabe waren auf eine 93reite
oon ca. 60 ©leter überfcfjüttet. ©fan
fdjäfcte bie fiatoinenmaffe auf ca. 2700
Uubifmeter. Der ©abnoerfebr fonnte
aufrecht erhalten werben burd) Um»
fteigen 3wifd)en ben beiben Stationen.
Die Staatsftrabe roar jebod) für jeben
©erfebr gänälidj gefperrt. lieber 100
©lann waren mit ben ©3egräumungs»
arbeiten befdjäftigt unb bereits am
Donnerstag abenb traf mit ©rtra3ug
eine ©rfabbriide ber Sunbesbabnen in Oberrieb ein. 3n
ber unglaublich fut3en 3et± oon 33 Stunben war bie neue
©rüde, eine fogenannte Serie» ober ©eniebrüde, wie fie
bie Sunbesbabnen in ©eferoe baben, montiert, ©ereits am
Samstag mittag fonnte ber burdjgebenbe ©abnoerfebr benn
auch wieber aufgenommen werben unb am Sonntag war
aueb bie Staatsftrabe für alle ©utos paffierbar. —

Lawinensturz bei Oberried am Brienzersee, 4./5. März 1931.

©m Donnerstag früb ift im Dorfe Oberrieb iefbft,
beim fogenannten „fiauigraben", eine weitere ©amine nieber»

gegangen, bie ebenfalls bie Staatsftrabe überfebüttete unb
eine ©rüde megrib- Stnapp blieben bie in ber ©übe fte»

benben Käufer oom Sd)idfal oerfd)oitt. Sei ben nod) beute
an ben Sängen bes Sriemergrates liegenben gewaltigen
Scbneemaffen beftebt auch weiterbin ernfte fiawinengefabr. L.

trot) allem ©ätfelraten niebt lange behielt unb oernünftig
3U ben anberen bunten Dingen legte. Sei ber 3weiten

Sd)ad)tel hielten es bie anberen nicht mehr aus. Sefbft ber

ernftbafte Sutti ab mit. Den ©eft übergaben fie Sorem,
welcher fie ohne Umftänbe unb ohne barum bie ©feife aus
bem ©tunbe 3u nehmen, mit ©ebagen oer3ebrte.

So famen fie 3U bem ©3albe. Dort roch es feucht unb

fühl. Die ©ferbebufe rafdjelten im abgefallenen Saube, nnb
bie Sonne fdjien burd) bie liebten ©aumfronen mit milber
Sarbigfeit.

Serr Seam befannte auf einmal, bab er su oiele

©ralinés gegeffen habe. ©r unb ©lariamte fliegen aus unb
liefen hüben unb brüben neben bem ©Sagen her, mit £uft
bie ©latter aufwirbelnb, bie fnöcbeltief bie ©rbe bebedten.

©Is man ben ©Salb oerlieb, fab man bas 3tel, ein grobes
Dorf. Das ©elcinbe würbe bügelig, unb alle Salben unb

Sügellebnen waren mit ©3ein bepffan3t. ©in ftadjeliges
Seer oon braunen, fpiben Steden war 3ierooII unb bunt
mit ©ebenlaub bebedt, unb es mar, als fdjiene bie Sonne
beller, als oerflinge ein Sachen in ber filbernen Suft, bie

erfüllt mar oon bent feinen, füben unb beraufdjenben Duft
bes jungen ©Seines.

©or bem ftattlicben ©Sirtsbaufe hielten fie an, SSapri

mit einem eleganten ©ufprellen, Sorem mit tunlidjfter ©n»

mut. Sein bieberes ©uge iiberblidfe woblwollenb bas mäd)=

tige, meitüberragenbe Dach, bas ein Sort ber ©ebaglidjfeit
fdjieit, ein ©eifpiel foliber Sablicbfeit unb eine ©erbeijfung
oieler guter Dinge. Die fleinen Senfterreiben waren nod)

mit blübenben ©eranien angefüllt. Die Scheiben bliijten
oor Sauberfeit unb Suft wie bie ©ugen einer woblgeftalten

jungen Srau. 3n einem Sorgärtcben blühten noch bunte

©ftern in reicher Sülle, ooll Ser3lid)feit unb wehmütiger

Suft. ©ber bas blutrote ©Seinfpalier glühte unb fdjrie oor
leibenfdjaftlicber Sebensluft unb fang ein lefctes Sieb oor
bem bitteren ©nbe. ©ine breite Steintreppe mit gefebmie»

betem ©elänber führte 3ur fcböngemeibelten Dür, über ber

an weitgeredtem unb 3ierooIlem ©rm eine golbene Srone

in ber Sonne glätte unb ein grüner Sram einen roten

©ecber ummanb.

©us biefer Dür fam bembärmelig ber ©Sirt herbei,

gefolgt oon einem ©läbcben in ber £anbestrad)t, bas ein

Sdjöpplein roten ©3eines trug. Sorem nahm bas Scböpplein

mit ruhiger ©ntfd)Ioffenbeit unb feböner ©elaffenbeit in ©mp»

fang, fpannte bie ©ferbe aus unb oer3og fid) nad) ben

Ställen. Die anberen bagegen fliegen in fd)önem unb feft»

liebem 3uge bie lichte Dreppe hinan, um oon bem freunb»

lidjen ©Sirte in bie braungebei3te Stube geleitet 3U werben.

Die Srauen legten ihre ©el3e ab unb Serr Seam bie ©a=

ftetenfd)ad)tel. Das ©littageffen mar fdjon oorbei; aber ber

©Sirt war bereit, fofort aufs neue mit bem SSocben 3U be=

ginnen. 3n3wifcben fefete man fid), oerfuebte ben neuen ©Sein

unb ab in aller ©emäd)Iid)feit bie ©aftete ba3u; benn alle

waren hungrig. Saum war man bamit 311 ©nbe, fo gab

es blaue SUdje mit Sal3fartoffeIn. Darauf folgte ein mäch»

tiger Sdjinfen oom fd)önften ©ot, Spiegeleier weih unb gelb

mit ©rün negiert unb Sartoffelfalat mit oiel 3wiebeln.

Der frugalen Sülle faben bie ©äfte balb machtlos

gegenüber unb waren besbalb froh, als 3um Sefdjluffe

©pfelfücblein unb ftaffee mit gefdjmungener ©ibef auf»
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Lawinensturz bei Oberried.
Die in der Nacht vom 4./5. März

zwischen Oberried und Ebligen nieder-
gegangene große Lawine hat am Brien-
zerseebahnkörper Schaden angerichtet, wie
nie zuvor. Die Wucht der Lawine hob
die Brücke mit 16 Meter Spannweite
aus ihren Festen und fegte sie samt
den Schienen wie ein Spielzeug weg.
Am Ufer waren keine Spuren der
Brücke aufzufinden. Sie ist dann am
Samstag bei den Räumungsarbeiten,
unter einer Schneemasse von ca. 6 Meter
Höhe, auf der Straße liegend auf-
gefunden worden. Bahnkörper und
Staatsstraße waren auf eine Breite
von ca. 60 Meter überschüttet. Man
schätzte die Lawinenmasse auf ca. 2700
Kubikmeter. Der Bahnoerkehr konnte
aufrecht erhalten werden durch Um-
steigen zwischen den beiden Stationen.
Die Staatsstraße war jedoch für jeden
Verkehr gänzlich gesperrt. Ueber 100
Mann waren mit den Wegräumungs-
arbeiten beschäftigt und bereits am
Donnerstag abend traf mit Ertrazug
eine Ersatzbrücke der Bundesbahnen in Oberried ein. In
der unglaublich kurzen Zeit von 33 Stunden war die neue
Brücke, eine sogenannte Serie- oder Geniebrücke, wie sie

die Bundesbahnen in Reserve haben, montiert. Bereits am
Samstag mittag konnte der durchgehende Bahnverkehr denn
auch wieder aufgenommen werden und am Sonntag war
auch die Staatsstraße für alle Autos passierbar. —

Lawinensturz 1»eî Okerrieà am Ilrien-iersee, 4./5. Närs? 1931.

Am Donnerstag früh ist im Dorfe Oberried selbst,
beim sogenannten „Lauigraben", eine weitere Lawine nieder-
gegangen, die ebenfalls die Staatsstraße überschüttete und
eine Brücke wegriß. Knapp blieben die in der Nähe sie-
henden Häuser vom Schicksal verschont. Bei den noch heute
an den Hängen des Brienzergrates liegenden gewaltigen
Schneemassen besteht auch weiterhin ernste Lawinengefahr, b.

trotz allem Rätselraten nicht lange behielt und vernünftig
zu den anderen bunten Dingen legte. Bei der zweiten
Schachtel hielten es die anderen nicht mehr aus. Selbst der

ernsthafte Butti atz mit. Den Rest übergaben sie Lorenz,
welcher sie ohne Umstände und ohne darum die Pfeife aus
dem Munde zu nehmen, mit Behagen verzehrte.

So kamen sie zu dem Walde. Dort roch es feucht und
kühl. Die Pferdehufe raschelten im abgefallenen Laube, und
die Sonne schien durch die lichten Baumkronen mit milder
Farbigkeit.

Herr Franz bekannte aus einmal, daß er zu viele

Pralines gegessen habe. Er und Marianne stiegen aus und
liefen hüben und drüben neben dem Wagen her, mit Lust
die Blätter aufwirbelnd, die knöcheltief die Erde bedeckten.

Als man den Wald verließ, sah man das Ziel, ein großes

Dorf. Das Gelände wurde hügelig, und alle Halden und

Hügellehnen waren mit Wein bepflanzt. Ein stacheliges

Heer von braunen, spitzen Stecken war ziervoll und bunt
mit Rebenlaub bedeckt, und es war, als schiene die Sonne
Heller, als verklinge ein Lachen in der silbernen Luft, die

erfüllt war von dem feinen, süßen und berauschenden Duft
des jungen Weines.

Vor dem stattlichen Wirtshause hielten sie an, Kapri
mit einem eleganten Aufprellen, Lorenz mit tunlichster An-
mut. Sein biederes Auge überblickte wohlwollend das mäch-

tige, weitüberragende Dach, das ein Hort der Behaglichkeit
schien, ein Beispiel solider Hablichkeit und eine Verheißung
vieler guter Dinge. Die kleinen Fensterreihen waren noch

mit blühenden Geranien angefüllt. Die Scheiben blitzten

vor Sauberkeit und Lust wie die Augen einer Wohlgestalten

jungen Frau. In einem Vorgärtchen blühten noch bunte

Astern in reicher Fülle, voll Herzlichkeit und wehmütiger
Lust. Aber das blutrote Weinspalier glühte und schrie vor
leidenschaftlicher Lebenslust und sang ein letztes Lied vor
dem bitteren Ende. Eine breite Steintreppe mit geschmie-

detem Geländer führte zur schöngemeitzelten Tür, über der

an weitgerecktem und ziervollem Arm eine goldene Krone
in der Sonne glänzte und ein grüner Kranz einen roten

Becher umwand.

Aus dieser Tür kam hemdärmelig der Wirt herbei,

gefolgt von einem Mädchen in der Landestracht, das ein

Schöpplein roten Weines trug. Lorenz nahm das Schöpplein

mit ruhiger Entschlossenheit und schöner Gelassenheit in Emp-

fang, spannte die Pferde aus und verzog sich nach den

Ställen. Die anderen dagegen stiegen in schönem und fest-

lichem Zuge die lichte Treppe hinan, um von dem freund-
lichen Wirte in die braungebeizte Stube geleitet zu werden.

Die Frauen legten ihre Pelze ab und Herr Franz die Pa-
stetenschachtel. Das Mittagessen war schon vorbei: aber der

Wirt war bereit, sofort aufs neue mit dem Kochen zu be-

ginnen. Inzwischen setzte man sich, versuchte den neuen Wein
und aß in aller Gemächlichkeit die Pastete dazu: denn alle

waren hungrig. Kaum war man damit zu Ende, so gab

es blaue Fische mit Salzkartoffeln. Darauf folgte ein mäch-

tiger Schinken vom schönsten Rot, Spiegeleier weiß und gelb

mit Grün verziert und Kartoffelsalat mit viel Zwiebeln.

Der frugalen Fülle saßen die Gäste bald machtlos

gegenüber und waren deshalb froh, als zum Beschlusse

Apfelküchlein und Kaffee mit geschwungener Nidel auf-
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r grosse Schneefall in Bern. Auf der grossen Schanze.

getragen würbe. Nun erflärten Kapri unb 23utti, nod)
einige ©efdjäfte besorgen 3U müffen. (Sortf. folgt.)

Scfyitee Schnee
23on © t). 23 e a u i o n.

Drei Dage lang, lautlos, enblos 3wirbeln unb wir«
beln bic 3ierlid)en 23ifiten!ärt<ben Senn SBinters burd) ben

grauen Dag, burd) bie ftille Nacht, unb legen fid) fanft
auf bie Straffen, 23iifd)e, 3äune unb Säume unb Dächer,
eins neben bas anbete, eins auf bas anbete unb löfen
in gerabeju genialer 2Beife bas problem ber 2lrbeitslofig=
feit, weifen ber impreffioniftifchen Kunftridjtung neue 2Bege,
bämpfen burd) iljre blohc Anwefenheit ben fiärnt ber ©roh«
ftabt unb hemmen ben ncroenpeitfdjenben Sert'ebr auf gans
natürliche, fd)lid)te Art. 2liu Sonntag fefct ber Schneefall
ein, faft anfprudjslos, am Dienstag ift bie Srobuttion er«

fd)öpft, unb bic leljtcrt .Sternlein unb 3icrlid)cn gigürdjen
ftellcu in elegantem Kopfftanb fid) auf bie 96 3entimeter
hohe Sdjneebede. Die Srcunbe bes Sun«
bcrtjährigen Kalenbers ftellcn mit ffienug«
tuung feft, bah im 9När3, wie oorausgcfagt,
ber außergewöhnliche ©djuecfall eingetreten ift.

2ln ber DramhaltftcIIe wartet eine

Sdjar fleißiger 2lngeftcllter unb 2lrbeiter,
unb ein Sureaufräuleitt im djiefen Sti=
toftüm auf bie gahrtgelegenheit. Stau
wartet nicht ungebulbig wie fonft, nein,
fröljlid)! — benit man hat ja 3cit unb
einmal einen ftidjhaltigen ©runb für oer«
fpöteten Arbeitsbeginn, llnbetannte reben
fid) an, matt ladjt, wenn wieber ein neuer,
über unb über Serfdjneiter angepuftet
ïomrnt. Die berühmten „älteften Scute"
tauchen auf, bie fid) nicht befinnen föttnen,'
bah ein folches Naturereignis je oor«
gelommen fei. fyaft ftörenb auf bie frohe
Stimmung wirft bas Drant, bas nuit laut»
los wie ein gefpenftifd)es Ungeheuer heran«
fd)leid)t unb mit bem gelben 3i)flopettauge
3winfert.

©att3C Karawanen Sd)ulfinber gleiten
auf Sfiern über bie Srüden, burd) bic
Ströhen — bie Kühnen wagen iaud)3enb

Schußfahrten oon ben 2 Steter hohen
2ßäIIen, bie bie Straffen umfäumen. Kleine
Stäbel unb Suben ftür3en fid) topfooran
in bie molligen Saufen unb 3appeln mit
ben Seinen, ober graben fid) ein, bah nur
nod) bas frifd)e, leudftenbe ©efid)td)en aus
bem glihernben NSeih herausladft! 3n ben
©arten bauen eifrige Kinberhänbe phan«
taftifdfe Schneepaläfte — fie gleichen gott«
lob nicht ben mobernen Sauten — formen
Schneeriefen mit Kohlenaugen unb Nübli«
nafe — unb bie geplagten Stütter fprm«
gen ben gan3en Dag mit bem Seglappen
in ber SBohttung umher unb wifdjen bie
©lüngglein unb Seelein auf, bie ber warme
Ofen aus oereiften Stogeln auf ben blan«
fen, erft geftern nod) faubern Narfettboben
hinge3aubert hat.

Die Sanbfaften in ben Auhenguartieren
gleichen 9Niniatur=Sennbüttd)en, bie Sfoften
ber ©artentüren, mit hohen ©renabier«
pel3mühen, ftehen fteif wie ftumme 2Bad)t=
poften, Stabame Serna am SBelttelegra«
Phenbentmal hüllt fid) über unb über in
einen loftbaren Sermelin, unb Srau ©e=

rechtigfeit, hod) auf bem Srunnenfodel
oben, trägt eine — Sdflafmübe! Abrian oon Subenberg
hat eine fd)iefe Achfel — wahrfd)einlid) ift er beim Sti«
fahren oerunglüdt — ber Neger am SBeltpoftbenfmal ift
oerfchwunben — er foil im gehegten Sßarteraum bes neuen
Dramhäuschens Unterfd)Iupf gefucht haben — unb ber
Kinblifreffer winbet fid) oor Sauchgrimmen, weil bie oieien
©sfirnos ihm nicht gut befommen firtb. ©efdjieht ihm recht,
bem wüften Kerl!

Scrlicbte Särdjen gleiten bis fpät in bie Nacht hinein,
ausnahms« unb ge3wungenerweife à distance, burch bie tief«
oerfdmeiten Ströhen unb ©ähdjen ber Stabt. Ausläufer
mit fdjwerbelabenen Sutten fahren auf ben langen Sötern
oon Saus 311 Saus — alles gleitet, fdjlittelt, fd)libbert,
3i)bct, nur nnfer lieber, alter 3eitungsoerträger hat fein
Sfahlbauerauto (fo haben bie Kinber bas praftifd)e, auf
brei ausrangierten Seloräbcrn montierte Sebifel getauft)
aus guten ©riinben in ber ©arage gelaffett unb ftapft müh«
fam in ber Ntorgenbämmerung burd) ben hohen Schnee.

2Iud) bic ©ifenbahnsüge langen mit Serfpätung an.
Aber fo fdjlimm wie oor 50 Sohren ift es nid)t, wo in«

(Phot. Salzmann, Bern.)

Der grosse Schneefall in Bern. Auf der Bundesterrasse. (Phot. O. Rohr, Bern.)
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getragen wurde. Nun erklärten Kapri und Butti, noch

einige Geschäfte besorgen zu müssen. (Forts, folgt.)

Schnee Schnee!
Von Eh. Beaujon.

Drei Tage lang, lautlos, endlos zwirbeln und wir-
beln die zierlichen Visitenkärtchen Herrn Winters durch den

grauen Tag, durch die stille Nacht, und legen sich sanft
auf die Straßen, Büsche. Zäune und Bäume und Dächer,
eins neben das andere, eins auf das andere und lösen
in geradezu genialer Weise das Problem der Arbeitslosig-
keil, weisen der impressionistischen Kunstrichtung neue Wege,
dämpfen durch ihre bloße Anwesenheit den Lärm der Groß-
stadt und hemmen den nervenpeitschenden Verkehr auf ganz
natürliche, schlichte Art. Am Sonntag seht der Schneefall
ein. fast anspruchslos, am Dienstag ist die Produktion er-
schöpft, und die letzten.Sternlein und zierlichen Figürchen
stellen in elegantem Kopfstand sich auf die 96 Zentimeter
hohe Schneedecke. Die Freunde des Hun-
dertjährigen Kalenders stellen mit Genug-
tuung fest, daß im März, wie vorausgesagt,
der außergewöhnliche Schnecfall eingetreten ist.

An der Tramhaltstelle wartet eine

Schar fleißiger Angestellter und Arbeiter,
und ein Bureaufräulein im chicken Ski-
kostüm auf die Fahrtgelegenheit. Man
wartet nicht ungeduldig wie sonst, nein,
fröhlich! — denn man hat ja Zeit und
einmal einen stichhaltigen Grund für ver-
späteten Arbeitsbeginn. Unbekannte reden
sich an, man lacht, wenn wieder ein neuer,
über und über Verschneiter angepustet
kommt. Die berühmten „ältesten Leute"
tauchen auf, die sich nicht besinnen können,
daß ein solches Naturereignis je vor-
gekommen sei. Fast störend auf die frohe
Stimmung wirkt das Tram, das nun laut-
los wie ein gespenstisches Ungeheuer heran-
schleicht und mit dein gelben Zpllopenange
zwinkert.

Ganze Karawanen Schulkinder gleiten
auf Skiern über die Brücken, durch die
Straßen — die Kühnen wagen jauchzend

Schußfahrten von den 2 Meter hohen
Wällen, die die Straßen umsäumen. Kleine
Mädel und Buben stürzen sich kopfvoran
in die molligen Haufen und zappeln mit
den Beinen, oder graben sich ein, daß nur
noch das frische, leuchtende Gesichtchen aus
dem glitzernden Weiß herauslacht! In den
Gärten bauen eifrige Kinderhände phan-
tastische Schneepaläste — sie gleichen gott-
lob nicht den modernen Bauten — formen
Schneeriesen mit Kohlenaugen und Rübli-
nase — und die geplagten Mütter sprm-
gen den ganzen Tag mit dem Feglappen
in der Wohnung umher und wischen die
Elüngglein und Seelein auf, die der warme
Ofen aus vereisten Stogeln auf den blan-
ken, erst gestern noch saubern Parkettboden
hingezaubert hat.

Die Sandkasten in den Außenquartieren
gleichen Miniatur-Sennhüttchen, die Pfosten
der Gartentüren, mit hohen Grenadier-
Pelzmützen, stehen steif wie stumme Wacht-
Posten, Madame Berna am Welttelegra-
phendenkmal hüllt sich über und über in
einen kostbaren Hermelin, und Frau Ge-
rechtigkeit, hoch auf dem Brunnensockel

oben, trägt eine — Schlafmütze! Adrian von Bubenberg
hat eine schiefe Achsel — wahrscheinlich ist er beim Ski-
fahren verunglückt ^ der Neger am Weltpostdenlmal ist
verschwunden — er soll im geheizten Warteraum des neuen
Tramhäuschens Unterschlupf gesucht haben — und der
Kindlifresser windet sich vor Bauchgrimmen, weil die vielen
Eskimos ihm nicht gut bekommen sind. Geschieht ihm recht,
dem wüsten Kerl!

Verliebte Pärchen gleiten bis spät in die Nacht hinein,
ausnahms- und gezwungenerweise à clistance, durch die tief-
verschneiten Straßen und Gäßchen der Stadt. Ausläufer
mit schwerbeladenen Hütten fahren auf den langen Hölzern
von Haus zu Haus — alles gleitet, schlittelt, schliddert,
zpbet, nur unser lieber, alter Zeitungsverträger hat sein
Pfahlbauerauto (so haben die Kinder das praktische, auf
drei ausrangierten Velorädern montierte Vehikel getauft)
aus guten Gründen in der Garage gelassen und stapft müh-
sam in der Morgendämmerung durch den hohen Schnee.

Auch die Eisenbahnzüge langen mit Verspätung an.
Aber so schlimm wie vor 59 Iahren ist es nicht, wo in-
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